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Svnntags - Plauderei.
?Schreib Sklaven!" ?Tie com

inandirenden Generale der Groß-
macht Prrsse!" So hat man die
Zeitnngsschreilier genannt, je nach-
dem man die Ausgabe und das

Tbiiii der Zeitungsschreiber ansge
saßt, wenn man nicht noch Bis-
marck'!- im Zorn gesprochenes Wort
von den Lenlen. die ihren Berns ver-

fehlt haben, als Trittes annelnnen
will. Am Ende liegt auch hier, wie
bei so viele anderen Tinge die
Wahrheit in der Milte. Ein Stück
che Sklave und ein Stückchen Jüh
rer. Sklave nnansgesetster Arbeit.
liihier der öffentlichen Meinung.
Wie würde der moderne Mensch ze-
tern und wettern, wenn ihm einmal
hei'iii Jrübslück sein Leiblckatt fehlte.
Ta ist lein Sabbathtag. kein Jeier
tag; die Zeitung gehört zum tag

lichr Lrben. wie das Jrühstück, wie
das Mittagessen, wie der Abendschop-
pen: und dem Zeitungsmann gebt's
wie dem russischen ?Bien," der muß!
Und dabei soll die Zeitung, wie das
Jrübslück, immer gut und appetitlich

servirt sein, sonst wird raisonirt.
Run sind aber die Geschmäcker sür
geistige Atzung ebenso verschieden,
wie sür culinarische Genüsse. Ta
heisst es denn nach dem Goethc'schen
Rezept arbeiten: ?Wer vieles bringt,
wird manchem etwas bringen." vder

nach dem nltenlaleinischcii ?Variatio
drlectat!" Aber auch dann gelingt
es in der Zeitung ebenso wenig im
wer, wie in dcr Küche, von der das
Sprichwort sagt: Viele Köche versal-
zen den Vrei. Mit Alledem, die Zei
tniig gehört z den Lehensbedürf
nissen des modernen Menschen. Ohne
Zeitungen kann man sich heute die
KilUnrwelt gar nicht mehr denken.

Nichts wird so schwer vermißt, wie
die Zeitungen, Bei dein groszen Zei
Kings Ausstand, der vor rinigen
Jahren in Stockholm stattfand, rief
das Ausbleiben von Nachrichten die

wildesten Gerüchte hervor und eine
gewaltige Aufregung bcmäclstigie
sich der Bevölkerung -der Stadt, Man
war völlig hilflos. Glücklicherweise
dauerte der Ausstand nur drei Tage,
Tie Jolgen des russischen Zeitnngs-
Strilcs von letztem Winter sind ja
noch frisch in dcr Erinnerung,

Schon als bloße Berichterstatter!
von Tblstsachen und Geschehnissen ist
die Zeitung von einer ganz anßeror
drntlichrn Bedeutung, Man darf
getrost behaupten: was nicht in der
Tagrspresse mitgetheilt wird, das

erislirl nicht sür das grvßr Publi-
kum, Tie Presse Hai das Nacheich
len Monopol ans allen Gebieten des
Lebens, Selbst wissenschastliclze Eni
deckiiiigcn oder große Erfindungen
werden erst durch dir Tagespresse
wirklich in der Welt bekannt, Rönt
gen's Entdeckung war längst in ei
nein Jachblatte veröffentlicht, aber
bekannt wurde sie der Wrlt und

auch vielen- Gelehrten erst durch
die Mittheilung der Wienrr ?Nene
Jreien Presse" vom 8, Juni l8!>(!.

In wenigen Tagen Wae die Nach
richt über die ganze Well getragen,
Tic Oesseittlichkeit dcr Parlamenie.
Reichslage nd Eongressr besteht, ge
na genommen, nur soweit dirPres'e
darüber berichirt, Tie Zeitung ist
die Encvklopädie des Tages; sie
regislriist die Geschchniiie des "Tage ,

und iiimint zu allen Jrngen der Zrit
Stellung, Nicht blos Thatsachen
registrirend, sondern sie bat auch die
Aufgabe der Kritik, der Erwägung,
hat im Tienste der Idee zu wirken,
und daS ist ihre größte That, Seit
dem Bestehen einer freien Presse ist
die gewaltsame Unterdrückung der

Jdre nicht mehr möglich, Taß durch
die Presse der Jortschritt der Idee
gesichert ist, das allein schon macht
die Zciluicg zu einem eminenten
Kiiltiirfaktor, Tic schasst für den
Kamps der Meinungen den großen
Schauplatz; sie ist ein Kultnrbcdürf-

niß der Menschheit. In Washington
bat ein Abgeordneter vor Jahren
den Ausspruch gcsthan: ?Tie Zeitun-
gen thun mehr bei der Regierung
dieses Landes, als das Weiße Hans.
Wir leben unter einer Regierung
theils von Männern, theils von Zei-
tungen." Taß die Presse auch ihre
Jebler und Schwächen, ihre schlim-
men Auswüchse und Schattenseiten
hat, wer wollte Tas bestreiten? !
Ta sie aus die großen Massen Wirten
iniiß, so dient sie, leider! auch nur
allzu oft den niedren Trieben der
Malle, Tie Sensation, der Skandal
füllen Spalte über Spalte, die
Schattenseiten des Jamilienlebens
werden mit viel Behagen nnd pitan
len Einzelbetten an das Licht der
Orsfentlichkeit gr;er>st. lind diese
stark in Sensation arbeitenden Blät
ttr babcn meist die grössten Leser-
kreise und vergiften die Massen mit
ihren Pikanlerien. Es ist mit dem
Zeitnngsschreiben. wie mit der
Schriftstellern, zu der sie ja gehört,
wie Jncdrich v. Schlegel sagt: Je
nachdem man sie treib") ist sie eine
Infamie, eine Ausschweifung, eine
Taglöhncrei, ein Handwerk, eine
Knnst oder eine üngen-d!

Prvfessor Glück's Wnhrheits-Wcttc.
In einem denlschen Blatte lesen

wir; ?Als Nielische daran ging, die
alten Tilgend - Ideale mit dein sun-
tenslrenende Hammer seines harten
Wortes zu zerschlage, da machte er
zunächst die Entdeckung, daß alle Mo-
ralphilosophie bisher langweilig war
und zu de Schlasmilteln gehörte,
lind daß die Tugend durch nichts
mehr beeiiiträchligt worden ist, als

durch diese Langmeiligleit ihrer Jür-
sprecher. Und doch wünschte er, deren

Nützlichkeit nicht verleimend, daß so
wenig Menschen als möglich über
Moral nachdenken sollten, damit sie
ja nicht eines Tages interessant wer-
de. Aber er tröstete sich selbst alsbald
über diese Plötzlich anssteigendeJurcht
und bernlngte sich und die aiidercn al
so; ?Man sei unbesorgt! Es steht auch
heute noch so, wie es immer stand:
ich sehe Niemanden in Europa, der

einen Begriff davon bätte (oder gä-
be), daß das Nachdenke überMoral
gefährlich, verfänglich, verführerisch
getrieben werde töimle, daß Ver-
hängnis; darin liegen könnte!"

Niemanden in Europa. Sehr sein
nd richtig. Er hat geahnt, daßVer-
sührnilg und Verhängnis; am Ende

ans Amerita tonnnen könnten, das

seine Ueberraschnngen bekanntlich
nicht nur in Eornedbees - Büchsen,
sondern zniveilen auch in die abson-
derlichsten Erperimente versteckt. In
Ehicagv ist es ein Professor, der die
Nietzsche'sche Jrage, ob das Leben
nicht hundertmal zu kurz sei, nni sich
zu langweilen, mit einem zuversicht-
lichen ?Ja" heanlivoistet und eine

neue Tugend - Uelmng in's Auge
saßt. Als echter Amerikaner trotz
des deutschen Namens setzt er vor-
sichtiger Weise den Sporn der Wette

an den Gurt seiner Tugend. Und

Professor Adolf Glück, so heisst der

kühne Neuerer, wettet, ?ein ganzes

Jahr hindurch ohne irgend welche
Rücksichtnahme nichts als die reine,

miversälschte Wahrheit zu sage und
jede Lüge, auch die coiivcntionelle, zu
vermeiden."

Ich los von inth'gen Trachentöd-
tern,

Tie Heller Nachrnhm übergoß,
Tie hoch zu Roß mit rupp'gen Untern
('lenaht des llnlliierS Jelsenschloß;
Tie es gelockt aus starte! Baue,

Ans seiner Höl,le ew'ger Nocht.
Allwo es eine holde Jrane
lind nngezähltes Geld bewacht,

Sie stachen ihm, hob' ich gelesen.
Tie Lanze ninthig i den Bancki,

To starb dos gift'ge Jabelivescn
Ich sage blojz: Tos kann ick mich!

Ich los: es strebt zmn ew'gen Pole
Tun Luftballon ein Forscher dreist,
Mit Anker, Eognak und Bussole
liier ans gutes Glück gereist.
Er sah vorbei die Länder stiegen,
Tie lebten Glocken klangen leis:
Er sah die foulen Robben liegen
Ties nnter sich ans elv'geni Eis.
Tonn über den erstarrten See',

So los ich, Platzt der Seidcnschlanch,
Er stürzt und ward nicht mehr gese-

hen
Ich sage blos;: Tos kann ich mich!

Ich loö: ein Mittel zu erproben.

Tos Schuh vor grimmer Senckie lieh,

Knipst sich ein Forscher, sehr zu loben.
Am Unterarm und imter'm knie.
Er wartet, Ivos da och zu thun ist.
Ans des Problemes nener Spur,
Und hosst bestimmt, dos; er immun ist
Tnrch den Triumph der Reinkultnr.
jedoch am dritten Tage boben

Sie onsgeschnitten ibm den Pouch,
Am sünste Tog Ivord er begroben

Ich sage blos;: Tos kann ich auch!

Ich lese hent' von einer Wette
Tos Herrn Professors Adoli Glück
Und ich bestaune dieses nette
lind nie gehörte Meisterstück,
Es will der Man i liniern Tagen.
Ta rings der Lüge Kraut gedeibt,
Zivöli Monde long die Walirheit so-

gen

Verdammt, das ist 'ne lange Jeit!
Tie kleinste Lüge will er meiden
In Allem, was er schreibt und spricht.
Ich les' es nd gesteh' bescheiden:
Nein. Mister Glück, das lann ich

nicht!
Hätt' ich von Jlnnlerei gereinigt

Mein Wort auf eine Monat bloß,

Ich wäre siebzelmmal gesteinigt.
Verarmt, bestraft und obdachlos.
Verwandte hätten mich verlassen
Ob harter Worte, die ich sprach:
lind in der Weltstadt vollen (Rissen
Lief mir ein Schwärm von Kindern

ach.
Von Riga bis nach Oberivesel,
lind von Schafshansen bis nach Kiel
Wär' ich bekannt als größler Esel,
Ter jedem Biedermann mißsiel,

Ter Himmel wahr' mich, daß ich
heische

Te Ruhm für mich! Im Tollar-
land

Ter Coivbohs und der Büchsenfleische
Hat man sür Wahrheit mehr Ver-

stand.
Tort ist man ihr im Herze näher,
Tort ist die Lüge arg verschrie'
Jür einen Mitlelenrvpäer
Bedeutet Wahrheit den Ruin,

Und gingst Tu hier in kühnem Wa-
gen

Solch' frevelhafte Wette ein:
Tu wolltest stets die Wahrheit sagen,
Tas würde. Glück, Tein Unglück sein!

Ohne sonst gerade den Propheten
spielen zu wollen was ja höchstens
in patriotischen Festspiele, wo es sich
um längst Geschehenes handelt, eine
sichere niid angenehme Sache ist ?,

möchte ich Mister Glück garanlire,
daß er ans Grund seiner Wette in ei-
ner erstaunlich kurzen Jeit der ver-
bentelste und verprügeltfie Mann in
Europa wäre. Es sei den, daß er,
in die wunderliche Wette ohne Le-
bensgefahr zu gewinnen, gleich nach
seiner Ankunft auf dem alten Eonti
iient in den strengen Orden serer
lieben Iran von La Trappe eintreten
und als Novize bis zum Ende seiner
Wette auf Holzschnben in der Meißen
Wollenkiitte die erste Ordensregel des
Schweigens im frommen Kreise gleich
unterhaltsamer Ehorprofessore nd
Eonversprofessor? üben wollte,"

Allerlei Persönliches von Kaiser
Wilhelm dem Zweiten.

Bon geschähter Seite wird den
?Leipziger Renesien Nochrichten" ge

schrieben: Vor einige Jahren war's,
als ich in Genieinschost mit einem be
konnlen Puhlizisien und gründlichen
Nenner politischer Intimitäten die
Umgehung von Nossel durchstreifte.
Hin und wieder begegnete uns ein
des Weges ziehender Wanderer, die
ich als Touristen Possiren lies;. Mein
Jrennd versiclierte jedoch, mindestens
der zweite, der uns begegne, sei ein
Beamter der Geheimpolizei. Ans
der ungewöhnlich groszen Johl der
onstouchenden ?Eivilislen" und der
Art ihrer eifrigen Pflichterfüllung
'chlos; mein Begleiter, dos; die ans
Schloß Wilbelmshöhe sich ausholten
de kaiserliche Jomilie an diesem Mor-
gen besonders früh zum Spaziergang
oufgehrochen sei. In der Jerne wur-
de dos Schloß sichtbor, und derJ-reund
meinto lochend, wir müssten sohr
hormlose Gesichter hoben, da man
uns bisher die Strenge der Absper-
rungen nicht Hobe fühlen lassen, .stoum
waren die Worte gesolle, als an ei-
ner Wegebiegnng kein Geringerer als
der Kaiser erschien. Er war allein.
Mit einer vornehmen Nachlässigkeit,
ein Liedchen vor sich hinpseisend und
die rechte Hand in der Hosentasche,
schlenderte er den Psod entlang. Ans
dem Gebüsch trat ein imiformirterße-
omter heraus und bedeutete uns durch
eine Hondbeweglmg, stehen zu blei
ben, bis der oner die Kreuzung Pos-
sirt Hobe, Wir gehorchten natürlich.
Ter hohe Tpoziergünger hotte jedoch
den Vorgang bemerkt, zog die Hand
aus der Toiche im>d mochte mit ihr
eine mißbilligende Geste. Unser ?Gu-
ten Morgen, Majestät!" klang Ange-
sichts diewr Allsinerksomkeit um so
herzlicher, und wnrde mit wiederhol
tem Kopfnicken erwidert. Natürlich
wurden wir ,ungeschrieben.

Ich regmrire den kleinen Vorgang
deshalb, weil er den Kaiser von einer
Seite zeigt, die ich sonst nie an ihm
beobachte! habe, Ter Monarch mach
te den Eindruck eines Edelmannes,
der auf seiner Beübung ein bebagli-
ches Leben siibrt. Mein Begleiter be-
hauptete jedoch, den Eindruck mache
der Kaiser bänsiger, ?Genau io sah
ich ihn zum Benpiel gelegentlich eines
Neiijahrslages. Ter Monarch, der

eben noch die Glückwünsche der ge-
sammteii eioilisirleii und nncivilisir-
te Welt mcker Entfaltung vonPomp
und Pracht enlgegen genommen hat-
te, kletterte nachher in einfacher Li
tewka die Gerüsileiiern im Schloßhof
hinauf, beiob die haiilichen Verände
riingen, pfiff dabei den Torganer

Marich nd mischte sich nachher unter

die Schloßwache, dabei ein Maß von
Lentjeligkeii in einer Jorm der Her
alckassiiiig am: Geilend, die auch die
Ossiziere m Erstaunen sehte, keck und

gemüthlich die Soldaleiimütze ans ei-

D?r Deutsche Korrespondent, Baltimore, Md., Äonntaq, den Jnli
iiem Ohr, verschwand er schließlich
lackzend in der kücbe, etwa wie ein
Lieutenant, der seinem Bneschen ei-
nige Jreiindlichkeileli gespendet hat,
nnd nicht wie ein Monarch, ans de
die Welt sieht. Und deimstbe Kaiser,
der ein Wort -des Widerspruchs oder
gar ein plumpe!. Venra!ichwerde>i
mit energischer Zurechtweisung oder
demüthigender Nichtbeachtung slrait,
nimmt in solcher Slnnmnng Alles
hin, was ehe gangbar ist, Tarüber
erzählt nzan sich in Hottreisen manche
Anekdote, dw mm, in w eher glau-
ben kann, je liiiwabr'chc'inllcher sie
klingt. Ter Kaiser liebt eben in je-
der Beziehung das Außergewöhnli-

che, mag es sich mit die Jorm
oder den Inhalt handeln." Tieselbe
Auffassung von des Kaisers Eharak-
ter hat ein berühmter Zanhertünstler.
Er schildert den Monarchen als hin-
reißenden Gesellschafter, der auch sür
allerlei Kurzweil Verständnis; nnd

Sinn habe. Nene ?Rümmer" in
der Zauberei bringe der Kaiser ein

Interesse entgegen, das ihn nicht eher
ruhen lasse, bis er hinter das Ge-

heimniß gekommen sei. Ter Mo-
narch sei überhaupt der dankbarste
nnd gelehrigste Schüler, den man sich
denken tonne. Was er anfasse, das
fasse er ganz an. ?Tie zu solchen
privaten Jauberabenden geladenen
(Riste, znineisl Offiziere, bilden eine

Tafelrunde. >die in ibrer st>waglosig
teil und Derbheit es dem berühmten
Tabaks - Colleginm Friedrich Wil-
helm's des Erste zwar nicht gleich-
lhut, aber doch viele :!>ige mit ihm
gemeinsam hat. Man merkt es dem
Sichgeben des Herrschers an, daß er
sich seinem eigenen Ausspruch ge-

mäß am wohlsten nnter seinen
Offizieren fühlt, deren Grad der
Vertraulichkeit sich der jeweiligen
Stimmung des obersten Kriegsherrn
genau anpaßt," llehrigens beherrscht
der Kaiser eine ganze Reihe von sog,
Karlentnisfen verblünendster Art mit
einer Meislerschaft, die er vor seinen
Skatgenosse hin und wieder gern
osseiibart, nd die bewuders beiPod-
bielsti ans guten Boden fallen.

Auch im intimen kreise ist über
alte Haiidliiitgeit des Monarchen das
Mament der llnrnbe und Offenheit
gebreitet. Nicht, als ab er ach dem
Grimdsahe zu handeln bestrebt wäre,
von allem ein wenig zu erhaschen,
Oberflächlichkeit ist ihm zuwider, Per
sonen mit gründlichem Wissen begeg-
net er mit Hochachtimg, während ihm
das Schwähc'rthunl verhaßt ist. Wo
er es haben kann, geht er bei'mJach
mann in die Schule, und das leben-
dige Wort im direkten Verkehr, ver
Hunden mit einer genänen Veran-
tchaillichling des Wissensstoffes, ist
ihm zehnmal lieber, als alle Theorie
der Bücher. Aber lroh aller Gründ
lichtest das charakteristische Moment
der Unruhe! Es rührt daher, daß
der Kaiser bestrebt ist, sich ans mög-
lichst vielen Gebieten der Kunst, der
Wissenschaft, des Verkehrs und der

Technik zu insorlniren. kaleidoskop-
artig wechseln die Tageseindrücke, die
der Kaiser ans sich einwirken lässt,
Tie Mite des zu verarbeitenden Ma
terials hindert den Monarchen nicht,
manchmal der Ansicht des Fachman-
nes gegenüber seine Laienatisfassimg
geltend zu machen, und er sagt von
ihr keineswegs nach dem Muster ge-
tvöhnlicher Sterblicher, sie sei ?im
maßgeblich." Etwaigen Bedeute n,

Einwendungen von Künstlern begeg-

net der Monarch mit eigenem fach
männischeii Erwägungen, oder er
macht die Ansichten solcher Künstler
geltend, deren Zustimmung er gesun-
den hat.

lleberhaiipt: kaistr und Kunst!
Tarüber ließen sich Bände schreiben!
Ich ivill hier nur eine Bemertimg
wiedergeben, die mir ein hervorra-
gender Künstler über des Monarchen
Stellung zur tlassisckzen Kunst zukom-
men ließ, und die ich für zutreffend
halte. Bekannt ist ja des Herrschers
Verhältniß zu den Modernen. Wer,
wie der Schreiber dieser Zeilen, Gele-
genheit balle, eine Gang des Kai
sers durch eine Geniäldegallerie zu
beobachten nd hingeworfene Urtheile
über dieses oder jenes Produkt des
Pinsels ansznsaiigeii. der weiß, wie
schnell, bestimmt mite 'chars der Kai-
ser seine Ansicht über den Werth oder
Umverth einer Arbeit abzugeben
pflegt, Tem Kaiser ist die griechische
Kniist die höchste Offenbarung. Aber
weshalb sind ?'eine" Tenkmäler und

?seine" Gebäude nicht ein reines Nach
empfinden der knnst Griechenlands?
Man hat darauf geantwortet, derkai-
ser habe diese knnst in modernisirler
Jorm zum Ausdruck bringen wollen,
nd dann sei auch zu lwdenken, daß
Wichel! der Zweite ein viel zu ans-
geprägler und künstlerisch eiiipsin-

dender Eharakter sei, als daß es ihm
möglich sei, oder thnnlich erscheine,
seine Empündnnge gänzlich auszn
schalten, Tnrch einen allerdings .
gewöhnlichen ZIeis; hat es der Kaiser
verstanden, das zu erobern, was ihm
die Natur nicht st, die chckdene Wiege
legte. Ein ilm schon als Prinz ans
zeichnender feuriger Ebrgeiz ließ ilm
nie müßig sei. ?Unvergeßlich ist

mir," erzählte mein eingangs ciliister
Jreund, ?die Begrüßung einer Ge-

sellschaft durch den in Bonn sich as-
haltenden Kaiser. Tie Herren und

Tamen gehörten den verschiedensten
Nationalilicken an. nd so liatten sie
Gelegenheit, während der halbstündi
gen Unterhaltung -den Kaiser in fünf
Sprachen reden zu liören, als gehörte
es z 'einer tägliche Beschäftigung,
Tie Gesellschaft war nachher des

Staunens voll. Eine Tame meinte,

es sei kein Wunder, das; ihn alle Welt
de Kaiser nenne,"

Echter Cognac!
Ueber den Eognac - Wahn macht

Professor Jriedrich Reinitzer in Heft
t! der ?Oestr. Rundschau" Mitthei-

limgrn. die berechtigtes Aufsehen er

regen. Er fährt 11. A. Jolgendes
aus: Ganz Jrankreich erzeugt jähr-

lich imgesähr mir stä.OlX) Hektoliter
Eognac ans Wein; dagegen ver-

braucht Paris allein jährlich sechs-
mal so viel, also lätt.GXl Hektoliter,
und nach England iver-de mindestens
fünfmal so viel, also lst.ä.lXXi Hekto-
liter, ausgeführt. Tazn kommt noch
die Ausfuhr ach den übrigen Län-
der und der Verbrauch im übrigen
J-raiikreich, so daß der ans Wein er-
zeugte Eognac wohl läni ein Zwan-
zigstel des gesaimnteii Eognaes bil-
det nnd die übrigen Itt Zwanzigstel
mit Wein niemals in Berührung ge-
kommen sind. Ter Jranzose E. Le-
gier in St. Ouentin hat daher sicher
lich recht, wenn er behauptet, daß
französischer Eognac gegenwärtig säst
überall, selbst in den besten Sorten,

nur eine Mischung von Korn-, Kar-
toffel o-der Melasse - Alkohol mit
Wasser und künstlichen Aethern sei.
In der Stadt Eognac gibt es eine
sranzösi'ch russische Gesellschaft, Ivel

che jährlich NXI.IXXi Hektoliter russi-
schen Sprit einfülstst nd in ?franzö-
sischen Eognac" verwandelt! Natür-

lich kann ein Alkohol, der die weite
Reise von Rußland nach J-rankreich
und wieder zurück macheu muß, nicht
billig verlauft Norden, zumal doch
die Gesellschaft dabei einen hübschen
Gewinn erzielen ivill.

Svnntagsprch.
Es war ein Sonntag hell und klar,

Ter ?trockenste" im ganzen Jahr.
Wir gingen Beide durch die Stadt,

Vor Tnrst und Hitze sterbensmott,
To, als am grössten war die Qual,
Zeigt sich ein ossenes Lokal,
Wir traten freudig hoffend ein
Und frugen sonst noch Pier und Wein.
Jost schmerzlich ober sogt der Wirth:
?Tie Herren Hobe sich geirrt!"
O schöne Zeit, senchtfröhl'ge Zeit,
Wie liegst du fern, wie liegst du weit!
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' Pearllvilillvliive eu lehr müßigen
lümmnich uiiicr sorNvübrcndcr Pflege.

Ptirra: Nr. M, Weft Saratoga Ttraße.
(JanU?)

Versani nilungs-Aii,zeigen.
nvd Ncmntt-n

!'" i"
, "UN" -l'nvc, sl.ill,
<lsl!,?liv) Lrwls Fr, Svlrclül,

Vermischte Anzeigen.

Anfritf.
Plllllpv Liuiik, ncvvren am 22, Muri vi"-'m LSvlwanilx-ii vrl ?allcl. avcr Vvliea Ell'imwkrdc ersucht, wraen Eivschast bcl dcm Unler-zrulmclr schriftlich Over persönlich sich ,;u lucl-

Icven" Llv-

?>l Pcrlieluv,?" "°v"llche ?sul.

Frexerii F, Schneider,
Nr, 7, Slld'Guv-Tlraße,

(i.Ni..!X>,,7.7,2N2,c.!>,11) '

Spezielle Begünstigungen

Ter Baltimore DeutschenA" s'cltrblefter Plivlogralch
Nr. tl>!?tti, Nord-Gay-Straße.

Man nenne diese Leitung. (April??)

I. K Fcvd. Dnlsn.
Militär- und Logen-Waaren.

Messing, KupN-r, Rrusübr, tn

Nr, r. ud , EI, Paul-Straßr, Baltimore, Md
Beide Telephone, <duli2l!,TKL>?)

Beste sachknndigr
ugcn - Unter-

- suchg kostenfrei.
schiner,len. solvie <üeit- nvd .(rurzsichtlalcit loii-

BehanvwmV uvlerziehcv, Brillen oder Augen-

Nlüser, wenn nülhiü, werde Fhnen zu den dcal-
vnr niedriaslcn Preisen avacscrllat, Allein von
deutschen uranlerv savrizirtcs Aiigenwasscr Ist
das vcslc sür Zchwachc, rothe oder entzündete
Annen, Grobes Lager in lünsllichcn Annen und

m ' Unlv, absolv, dcalschcr Optiker,
B. Maiscr . 5,5.0,

Junge Tamr! Macht Euch diese
Offerte zu Nutze.

den wlilifcht sollte sich diese"Ofterle zu Nuv> n

uuvl sich aiiprra M. Suvcro, Nr. iil>'!, West-

?Lord Btiltiinvrc" und ?Penn" unch

SL,S>>, oder liiiclsavrt lint der P,

Ligi'l Slrabe, (d'NUllll.iMtlti)

BnltiinvrSr Tanipf - Tcppich - Ncini-

Baltimore Transfer Compagnie
elldost.t?ckr Light- und Lombard-Straße.

Brrlangt schriftlich vom Untrrzrich-

Silevt Liste voll llvcr Mo .Soleld ttl'd Loglr-

ßi. M. Howe.m. P, A., W. M. V.. Vulto.. Md.
tMalllZ?AuglSi

teld zu verleihen
kling ä- Behn, Ainvälte,

Rr 7lS?7l!>, teonttiiciital-TrusiSulldlng.
Nr v'elilitrt Iultcn tprrtchtShvsci.

tttll-.iZoi

Lvrraine.
Malerisch PartarNg Friedlich.

^>
!d elllv^rle

Lvr Pur, Frautli. nd Wtudsor-
lttoadS. Pcrluiigt Proschürc. tMai4.IF.TS-l->

Baltimore Ccmctcry.
Btirea: FrantNn Ptdg , Palttiuorc- . Northsir.

Pcgrüluußvlübe zuul twu PLS^ali,
"ür vwr'rüver!'"' begrenz

Striuliauerarbclt nach vontralt.
liinstlcrlschc Ptumrn.

(srnst üVeuÄielt,
Grunit- und Grab-

stein wErkstatt,
.lllr

(lu!l7?Juli llli

Jkine klntsche mit Gnminirädcrn
siir vegrütnisse, Hochzeiten uud Mesellschastru.
Lllnl.e Polln, llcvenllge klellrisches Licht

Baltimore Conpc Coinpany.

lltlevlione?Ml. Lternoil ltovl llourllaud llvn.
<0IlN!I)

L. Hilgnrtncrä: Söhne,
Marmor- und Äranit-Werke
Nr. 714?718, Wcst-Baltimorcstr.,

Ecke Sharp- nd Ostend Strasse.
Granit- und Marmor - Monumenten

U. St P. South Md. HcnrtcUa St.
(Zuntlv.lZ)

Exkursionen per Tampfer.

Tic Bon Ton Jamilien-Exkursionen
ach Aiiilnpvlis u. drin West-River.

Biltele llOc,, lNablzctten üvc, 'Benianen am tl>.
Juni. (Zunill.TzrS?)

Tolchester-Bt'ilch.
In vossem Glänze eröffnet.

Dcr stroftartige Familien Nesort.

wnsser-'Badl versucht und vcwährt, SNusN vvN
der uwelic des ü, AienlmcntS, Fcdem gelüllt

Tie scilisic Tour in dcr Weit für 2öc. Zia-

(M>ll2o?.Tlcsc

Pl.üU Ocean Eith, Md. Pl.iiU

Pl.'ck) Rundfahrt Pl.ütl.

Love Point, Md.

Tie feinen Soupers,

Die Claiborne-Fuhrt

Jährt i'<>c. Souper üOc.
(?unil7,T^S.llMtc)

Rock-Crcck Dampfbool Compliifnic.

Sviilnirr - Resorts.

Atlantic Cith.

Hotel Dliltstjire.

Woanoke-Koter und slnner.
vlri, vergrößert. Gnie lilche. lii'-'oo !>!-.''s l >,iw

(buniU.eMt)

Klne Mountain Honst,
Pluc Ridgc Mountains, Md.

der

.Niefer'ö Park, Middlc-Niver,

Nübrrc elthciit Louis iUtrlrr. Nr.
N>7, Sst (Npriil.tiMl.T^S)

Idrewitd-^ark.
Dieter prachtvolle

(AvrillßZMl?"'''"

Wocü-Ledge,
luvst wende man sich

(SS-) Htglilleld. Md.
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